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Göttlichgeistige Herzens-
fragen, die in Kreisen Gleich-
gesinnter aufgeworfen wer-
den, haben die nachfolgenden
Antworten veranlasst.

A. M. O.
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Die Abschnitte 27, 28 und 29 sind Überarbeitungen
früher erschienener Hefte.

*

A.M.O. ist in der Nacht vom 18. auf den
19. März 1923 verschieden. Nummer 31
stammt aus seinen letzten Tagen und Stun-
den und hat sich nur in nicht ganz fertigen
Stücken auf dem Schreibtisch vorgefunden.

Dr. H. B.



7

1.

Sterblich und unsterblich.

u wirst leben, auch wenn du wofür die anderen
dich halten werden bereits gestorben, also tot bist.

Das Sterblichsein ist für die Vielen ein alltägliches, unzwei-
felhaftes Wissen; die Hergänge des Sterbens vollziehen sich
ja vor ihren Augen. Unsichtbar bleibt ihnen, dass der Mensch
außer seinem sterblichen Körper noch etwas ist.

Dieses noch Etwas ist die Unsterblichkeit des Men-
schenwesens. Es hat erst einen Sinn, wenn man es weiß. Man
weiß es erst, wenn man erkannt hat, dass das Menschenwesen
in seiner Schöpfung nur eines ist: das Leben. Dann ist auch
die Unsterblichkeit des Menschenwesens zu einem alltägli-
chen Wissen, einer selbstverständlichen Wirklichkeit gewor-
den; denn etwas, was das Leben ist, kann nicht sterben. Es ist
das Unsterbliche.

Auf diese Wahrheit zu kommen, ist für das irdische Men-
schenkind nicht leicht. Es verbaut sich selber den Weg zu ihr.
Sie anderen verständlich machen ist aber leicht und einfach
für den, der schon sagen kann: Ich bin das Leben.

Gehst du zur Erforschung der Sterblichkeit nur mit den
irdischen Sinnen vor, so wird dein Wissen bis zum Abschied
aus dem irdischen Dasein reichen.

Im Besitz der Übersinne, als geistiger Geheimkönner, hat
dein Erkennen die Unsterblichkeit in der Schöpfung angetre-
ten.

D


